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lung aus – wie Forscher der Ruhr-Universität 
Bochum und des Bieneninstituts Celle fest-
gestellt haben. Da die Säure als Kontaktgift 
wirkt, also durch Berührung aufgenommen 
wird, ist es wichtig, dass die Bienen eng sit-
zen. Das erhöht  die Wirksamkeit. Ein enger 
Sitz ist besonders dann gegeben, wenn die 
Außentemperaturen unter 0 °C liegen. Daher 
bietet sich eine Behandlung am frühen Mor-
gen nach einer frostigen Nacht an. Falls die 
Temperaturen nicht auf unter 0 °C sinken, 
muss natürlich trotzdem behandelt werden. 
Die Bienen vertragen die Träufelbehandlung 
gut, sie werden dadurch nicht geschwächt. 
Zweizarger klappe ich nur auf, wenn die Bie-
nen im unteren Teil sitzen. Je kälter es ist, 
desto weniger Bienen fliegen dabei auf.

Da bei uns in Norddeutschland oftmals 
Ende November/Anfang Dezember die ersten 
Frosttage auftreten, öffnet sich Mitte Dezem-
ber das Zeitfenster für die Oxalsäureanwen-
dung. Ich behandle auf jeden Fall noch vor 
Weihnachten, da die Bienen danach oft schon 
wieder in Brut gehen. Der letzte Zeitpunkt für 
die Behandlung mit Oxalsäure ist der 31. De-
zember. Nach „guter imkerlicher Praxis“ soll-
te danach keine Behandlung mehr erfolgen, 
weil die Wartezeit bis zum nächsten Tracht-
eintrag sonst zu kurz ausfällt und der dann 
geerntete Honig nicht verkehrsfähig wäre.

Schmelz- und Kochparty

Wenn die Bienen bei 
einem Zweizarger im 
unteren Teil sitzen, 
klappe ich die Beute 
für die Behandlung auf.

SO MACHEN WIR ES IM VEREIN

Eigener Wachskreislauf
Wachsverfälschungen durch Paraffin oder 
Stearin waren 2017 leider wieder ein großes 
Thema. Das bedeutet aber auch, dass Mit-
telwände beim Händler des Vertrauens, der 
ein entsprechendes Zertifikat vorzeigen kann, 
gekauft werden sollten. Verlockend günstige 
Angebote, etwa aus dem Internet, sind mit 
Vorsicht zu genießen.

Bei uns haben sich mehrere Vereinskol-
legen zusammengeschlossen und einen ei-
genen Wachskreislauf aufgebaut. Wir vier 
lassen jedes Jahr im Herbst/Winter das aus-
geschmolzene Blockwachs zu neuen Mittel-
wänden umarbeiten. Falls jemand Wachs 
zukaufen muss, ist er dazu verpflichtet, var-
roazidfreies Wachs zu kaufen. Ich persönlich 
verarbeite lieber gewalzte Mittelwände als 
gegossene. Letztere brechen eher, wenn ich 
die Rähmchen mit den eingelöteten Mittel-
wänden bei kühlen Temperaturen transpor-
tieren muss. Bei meinem Umarbeiter sollten 
für die Walzmaschine mindestens 200 kg 
Wachs zum Umarbeiten angeliefert werden, 
da am Ende ein größerer Restblock in der 
Walzmaschine zurückbleibt als beim Gie-
ßen. Diesen Rest erhalte ich zurück, sodass 
er nicht verloren geht. In unserer „Wachs-
gruppe“ kommen wir zusammen auf über 
200 kg Eigenwachs jährlich. Eine Probe der 

Unser Imkerverein verfügt über alle Gerät-
schaften, die bei einer Faulbrutsanierung 
zum Einsatz kommen müssen. Wir haben den 
Dampfwachsschmelzer und das Kochgerät so 
gewählt, dass sie mit Gas betrieben werden 
können. Auf diese Weise sind wir unabhän-
gig von einem Stromanschluss, wenn wir zum 
Beispiel Bienenstände im Außenbereich auf-
suchen. Zudem haben die Gasbrenner eine 
höhere Leistung als elektrisch betriebene 
Heizungen. Jeder Kreisimkerverein sollte den 

Ortsvereinen entsprechende Gerät-
schaften zur Verfügung stellen kön-
nen, da sich nicht jeder Verein diese 
leisten kann.
Wir setzen im Winter mehrere Termine 
an, zu denen unsere Mitglieder Waben 
ausschmelzen und Rähmchen, Beuten-
teile und andere Imkereigerätschaften 
in einem heißen Reinigungsbad reinigen 
können. Dies ist ein soziales Ereignis und ein 
gemeinsames Erlebnis.

gewalzten Mittelwände schicke ich für eine 
Rückstandsanalyse an das Bieneninstitut in 
Stuttgart-Hohenheim. Der Prüfbericht bestä-
tigte bislang jedes Mal, dass die eingereich-
te Wachsplatte keine Rückstände von Var-
roaziden aufweist. Mittlerweile lassen sich für 
Wachsanalysen EU-Fördermittel beantragen. 
Diese Förderanträge müssen aber von einer 
Imkerorganisation (Kreisimkerverein oder 
Landesverband) beantragt werden.

Rückblick auf die Bienensaison
Am Jahresende schaue ich gerne zurück und 
beurteile, wie die Saison verlaufen ist. 

Mit der Überwinterung 2016/2017 bin ich 
zufrieden, da die Verluste bei mir unter zehn 
Prozent lagen. Der Bundesdurchschnitt lag 
bei über 20 %. Im Frühjahr war der Markt für 
Bienenvölker praktisch leer gefegt. Das hat 
allerdings auch Bienendiebstähle provoziert 
– Völkerklau ist in unserer Gegend leider kei-
ne Seltenheit.

Im März kamen die Völker sehr gut in Gang, 
da das Wetter überdurchschnittlich warm war. 
Es war der wärmste März der letzten 136 Jahre. 
Im April gab es dann einen lang anhaltenden 
Kälteeinbruch. Die Bienen waren hier im Nor-
den, wenn überhaupt, nur für wenige Stun-
den draußen aktiv. Viele Blüten sind erfroren, 
noch bevor sie von den Bienen beflogen wer-
den konnten. Eine Brutpause haben die Völker 
zwar nicht eingelegt, das Brutnest aber stark 
verkleinert. So standen im Mai bei schönem 
Wetter viele unverbrauchte Sammlerinnen für 
den Raps zur Verfügung. Gefühlt sammelten 
die Bienen innerhalb einer Woche die Menge 
an Raps- und Frühtrachtnektar ein, für die sie 
in anderen Jahren drei Wochen brauchten. Die 
Kehrseite war allerdings eine frühe Schwarm-
stimmung, da viele im April geschlüpfte Bie-
nen als Ammenbienen keine Brut versorgen 
konnten. Durch den Futterstau wurden viele 
Larven mit höherwertigerem Gelée royale ver-
sorgt. Die Folge: Weiselzellen.
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n Mitglieder des Vereins können an 
unseren „Schmelz- und Kochpartys“ ihre 

Rähmchen in einem Reinigungsbad säubern.
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